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„Wie kurzsichtig ist diese Illusion?“
global-Citizenship-ansatz als kritischer Blick auf 
gesellschaftliche Ungleichheiten
Von Heidi Grobbauer.

entscheidungen nationaler regierungen
haben die fragilität der europäischen
einheit und kooperation aufgezeigt.
während die erste phase der fluchtbe-
wegung noch von großem humanitärem
engagement und einer menschenwürdi-
gen aufnahme der flüchtenden, getra-
gen von der Zivilgesellschaft,  in einigen
wenigen Ländern geprägt war, herrscht
anfang märz 2016 ein gänzlich anderes
Bild vor: die Schließung von grenzen,
das aufziehen von grenzzäunen, die
abschottung der „festung europa“ bei
gleichzeitig unzumutbaren Zuständen an
den europäischen außengrenzen. for-
ciert wird außerdem eine re-nationali-
sierung und deutliche rückkehr zu
nationalem denken. die rückbesinnung
auf nationalstaaten, die nur sich selbst

gLoBaLeS Lernen

Seit mitte 2015 erlebt europa die größte
fluchtbewegung seit dem Zweiten welt-
krieg. das ausmaß der wanderung, die
heftigkeit des Begehrens, einlass in eine
friedlichere und bessere „welt“ zu
erlangen, die Unfähigkeit der europäi-
schen Staaten zu gemeinsamen Lösun-
gen – all das verunsichert die europäi-
schen gesellschaften in hohem maß.
Und es hat europa in kurzer Zeit nach-
haltig verändert. der gesellschaftliche
Zusammenhalt ist gefährdet – nicht nur
durch soziale probleme und kulturelle
Unterschiede, die in folge der „flücht-
lingskrise“ auftreten (können), sondern
vor allem auch durch die Spaltungen,
die sich aus der frage „wie umgehen
mit der krise?“ in unseren gesellschaf-
ten entwickeln. die ereignisse sowie die

verpflichtet sind, und das verweigern
von kooperation sind kaum geeignete
Lösungen, sondern eher teil des pro-
blems. In der heute global vernetzten
welt müsste eine langfristig tragfähige
und zukunftsweisende politik wohl
anders aussehen. 

Bildungssystem und Bil-
dungsinstitutionen sind
herausgefordert
Bildungssystem und Bildungsinstitutio-
nen sind in mehrfacher hinsicht gefor-
dert. Zum einen geht es um die gelin-
gende Integration von geflüchteten kin-
dern und jugendlichen in Schulen und
anderen Bildungseinrichtungen. auch
hier sind staatliche maßnahmen allein

Heidi Grobbauer, Geschäftsführerin von KommEnt
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„Sind Bildungsziele, die globale Sichtweisen und Weltoffenheit sowie Perspektiven für ein friedliches Zusammenleben auf Basis globaler
Gerechtigkeit anstreben, bereits ein Anachronismus? Drohen nicht genau jene zivilisatorischen Errungenschaften, die so oft als westliche
Werte bezeichnet werden, in einem gesellschaftlichen Klima von Abschottung und Ausgrenzung vollkommen ausgehöhlt zu werden?“,
fragt Heidi Grobbauer.
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viel zu wenig, die Unterstützung durch
die Zivilgesellschaft und vor allem das
persönliche engagement vieler men-
schen sind dringend notwendig. Bildung
ist aber auch herausgefordert, zum ver-
ständnis der aktuellen entwicklungen
beizutragen, kindern und jugendlichen
räume zu öffnen, wo sie das, was sie
täglich in den medien, in diskussionen
zu hause oder in ihren peer-groups
hören und erfahren, tiefergehend bear-
beiten, wo sie ihre fragen, Unsicherhei-
ten und ängste thematisieren, wo sie
aber auch ihre meinungen und einstel-
lungen zur diskussion stellen und reflek-
tieren können . themen, die in den
nachrichten ständig präsent sind und
die die politische und gesellschaftliche
Landschaft in Österreich und europa
wesentlich verändern, lassen wohl kaum
jemanden unbeeinflusst. Sie bilden
anlass für sehr emotionale reaktionen,
für das aufeinanderprallen verschiede-
ner meinungen, sie beeinflussen den
Schulalltag und das Unterrichtsgesche-
hen, bilden aber auch Lernanlässe. Schu-
le ist abbild der gesellschaft, ein mikro-
kosmos, in dem die Bandbreite politi-
scher meinungen sowohl unter LehrerIn-
nen als auch SchülerInnen vertreten ist,
wo auch gesellschaftliche Spannungen
spürbar werden, wo aber auch das fried-
liche und gewaltlose austragen von
konflikten und eine adäquate diskus-
sionskultur eingeübt werden sollen.

über die aktuelle auseinandersetzung
und die notwendige rasche problemlö-
sung hinaus, ist Bildung aber auch
gefordert, jene grundlegenden haltun-
gen, einstellungen und kompetenzen zu
fördern, die kinder und jugendliche
(ebenso wie erwachsene) für das Leben
in einer globalisierten gesellschaft benö-
tigen und entwickeln sollten, damit
langfristig ein friedliches und gleichbe-
rechtigtes miteinander möglich ist. welt-
offenheit, kosmopolitismus, geteilte
verantwortung – sind diese erwartun-
gen an Bildung im derzeitigen gesell-
schaftlichen klima noch aufrecht zu
erhalten? 

Sind Bildungsziele, die globale Sichtwei-
sen und weltoffenheit sowie perspekti-
ven für ein friedliches Zusammenleben
auf Basis globaler gerechtigkeit anstre-
ben, bereits ein anachronismus? drohen
nicht genau jene zivilisatorischen errun-

genschaften, die so oft als westliche
werte bezeichnet werden, in einem
gesellschaftlichen klima von abschot-
tung und ausgrenzung vollkommen aus-
gehöhlt zu werden? droht die europäi-
sche politik sich weiter einzuzementieren
in einer deutung des weltgeschehens,
die etwa der philosoph wolfram eilen-
berger prägnant als die „zentrale
Lebenslüge“ einer ganzen europäischen
generation bezeichnet, nämlich der
„verstohlenen hoffnung, das konkrete
Leid, das in den Ländern des nahen
ostens, asiens und afrikas den alltag
von milliarden von menschen bestimmt,
ließe sich auch für die kommenden jahr-
zehnte lebensweltlich auf distanz hal-
ten.“ er benennt dies in weiterer folge
als „Illusion eines kerneuropas als eines
mauerlosen paradiesgartens in einer
welt des elends.“(1) wie kurzsichtig ist
diese Illusion und wohin wird sie europa
in Zukunft führen? Brauchen wir nicht
mittel- und langfristig vielmehr eine
zukunftsfähige politik, die sich zu globa-
ler verantwortung und kooperation
bekennt und die die Sicherung existen-
zieller grundlagen und eines menschen-
würdigen Lebens für alle als einzig wirk-
same maßnahme gegen umfassende
wanderung anstrebt.  angesichts der
tiefen kluft zwischen reich und arm,
zwischen Chancen  auf ein gutes Leben
und dem fehlen jeglicher Zukunftsper-
spektiven für millionen von – vor allem
jungen – menschen, bleibt migration
eine Zukunftshoffnung. es reicht nicht
zu fragen: wie können wir soziale
Sicherheit und wohlstand in Österreich
oder in europa sichern, wie unsere
„europäischen werte“ schützen? viel-
mehr ist zu fragen: In welcher welt wol-
len wir leben, welche werte haben uni-
verselle gültigkeit, wie kommen wir von
einer Sicherheitslogik im Umgang mit
flucht und migration zu einer friedens-
logik und wie kommen wir von einem
nationalstaatlich geprägten denken hin
zu einer „weltinnenpolitik“. eine politik,
die nicht nur die ökonomische globali-
sierung zur kenntnis nimmt und forciert,
sondern die die folgen von globalisie-
rungsprozessen, die enge verschrän-
kung von lokalen und globalen entwik-
klungen und Interdependenzen als poli-
tisch gestaltbare rahmenbedingungen
wahrnimmt.  
Im Bildungskonzept global Citizenship
education steht genau diese prämisse

einer weltinnenpolitik im mittelpunkt.
„man kann global citizenship als […]
einen ‚Status‘ betrachten, der allen
menschen zukommt, durch ihre Iden-
tität als menschen. dieser Standpunkt
bietet einen kritischen maßstab dafür,
um zu sehen, wie unvollkommen das
‚weltbürgertum‘ bislang realisiert
wurde. der global Citizenship ansatz ist
somit auch ein Instrument, rechtliche
Ungleichheiten anzuprangern, aber auch
soziale Ungleichheiten als Skandal zu
kritisieren, die in der einen welt der
weltbürgerInnen keinen platz haben
sollten. der global Citizenship ansatz
zeichnet sich aber nicht nur durch einen
kritischen Blick auf die gesellschaftlichen
Ungleichheiten im weltmaßstab aus.
Zugleich macht er auch die defizite
unserer eigenen migrationsgesellschaf-
ten als politische defizite sichtbar. welt-
bürgertum hat eine nationale und eine
‚glokale‘ Seite: als der anspruch aller
menschen eines Landes auf politische
mitbestimmung wie als die pflicht aller
BürgerInnen eines Staates, bei ihren ent-
scheidungen die globale dimension mit
zu berücksichtigen.“(2)   diese Sicht-
weise erfordert einen tiefgreifenden per-
spektivenwechsel, deren Ziel es ist, die
haltung als global citizens zu entwik-
keln, als welt- oder erdenbürgerInnen,
die auch über das notwendige fachwis-
sen für die analyse und Beurteilung glo-
baler entwicklungen sowie über kompe-
tenzen zu orientierung und politischer
partizipation  in dieser komplexen und
vernetzten welt verfügen. 
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